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tadellosen alten männlichen Prachtexem plares überraschte, welches sich bei den dortigen 
Teichanlagen in einem Otterneisen gefangen hatte. Doch, ein alter Nachtreiher zur 
B rutzeit in der Neumark! D as  konnte trotz seines untadelhasten Gefieders n u r ein 
aus der Gefangenschaft entkommenes Stück sein; es entstammte gewiß wohl n u r dem 
B erliner zoologischem G arten, woselbst in der betreffenden sehr geräumigen Flugvoliere 
m it ihrem reichem In h a lte  sich in den letzten Ja h re n  außer anderen namentlich die 
Nachtreiher recht stark vermehrt hatten. Auf eine diesbezügliche Anfrage an den 
H errn  Direktor v r .  Heck erhielt ich jedoch die bestimmte A ntw ort, daß meine V er­
m uthung unbegründet sei. Kurze Zeit nachher erfuhr ich jedoch von anderer Seite, 
daß sich an der Einfriedigung der Voliere nachträglich ein kleiner Schaden hätte 
auffinden lassen. A ls unmöglich kann die gänzlich unbeachtet gebliebene Flucht aus 
dem G arten  demnach wohl nicht behauptet werden. Ich  würde deshalb weder von 
dem Vorkommen jenes Ju ng en  noch dieser alten Focke besondere M ittheilung  zu 
machen Veranlassung genommen haben, wenn mich nicht der genannte H err v. d. B orne 
unter dem 1. J u l i  d. I .  (1892) durch die neue Thatsache in  Erstaunen gesetzt Hütte, 
daß in etwa 20 w Höhe über dem ihm  gehörenden großen alten von der M ark­
gräfin  K atharina von K üstrin 1540 erbauten Karpfenteiche zwei Nachtreiher fliegend 
von seinem Fischmeister gesehen und m it voller Bestimmtheit a ls  solche erkannt 
seien. —  Die Sache mag sich nun  mit den seit M a i 1892 umherschwirrenden Nacht­
reihern verhalten, wie sie will. An eine feste Niederlassung derselben in  unseren 
Gegenden ist au s mehr a ls  einem G runde wohl nicht zu denken. Selbst bei noch 
so günstigen lokalen und Jagdverhältnissen fü r eine solche Ansiedelung würden diese 
Ind iv iduen  im nächsten F rüh linge schwerlich aus ihrem südlichen A ufenthaltsorte 
nach unserem Norden zurückwandern. D aß  sich sowohl das Exem plar vom 30. M ai, 
a ls  das letzte P a a r  vom 1. J u l i ,  wenn es in  die Gegend des Spreew aldes gelangt 
wäre, vor der H and daselbst dauernd ausgehalten hätte, daran  zweifle ich keinen 
Augenblick; aber eine neue Heimat würde sich in unsrer Gegend der Nachtreiher nicht 
begründet haben. Allein die genannten Thatsachen sind an sich schon der V er­
öffentlichung werth und mögen event, zum Sam m eln  ähnlicher Vorkommnisse ver­
anlassen.

Eberswalde, den 26. November 1892.

Bemerkungen über lurüus meruls und lurclus musious u. A .
Von K. J u n g h a n s .

E s  ist ja bekannt und vielfach schon hervorgehoben, daß ^ u rä n 8  rnerulu  jetzt 
in einen: großen Teile Deutschlands nicht mehr scheuer W aldvogel, sondern dreister 
S tadtvogel ist, der oft m it dem kleinsten H ausgärtchen vorlieb nim m t und seinen
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Gesang vom Dache oder Schornstein herab ertönen läßt. H ier in  Kassel ist dies 
auch seit J a h re n  der F a ll. D aß  aber auch T u rä im  wu8ieu8 den Sitz auf hoher 
Dachfirste dem schwanken Tannenw ipfel vorzieht, das wird doch gewiß zu den A us­
nahmefällen gehören und doch konnte m an dies im F rü h ja h r  1891 hier täglich sehen. 
A n der recht lebhaften „W ilhelm shöher Allee" stehen zwei mittelhohe W ohnhäuser 
unm ittelbar an der S tra ß e  einander gegenüber, beide m it schönen G ärten  hinter sich, in  
denen auch hohe B äum e nicht fehlen; außerdem stehen dich! vor den Häusern die hohen 
Bäum e der Allee. Alltäglich nun  gegen Abend saß auf jedem der beiden Häuser, 
ganz frei auf der vordersten Ecke des Daches nach der S tra ß e  zu, eine S ingdrossel; 
unbekümmert um den lauten Verkehr, um das Getöse der S traßenbahn , die durch 
die Allee fährt, sangen sie ih r herrliches Lied um die Wette. 1 u rä n 8  nmmcnm 
brütet hier in  G ärten  dicht vor den T horen  der S ta d t  immer noch in  erfreulicher 
M enge, wenn auch ihre Z ah l gegen früher bedeutend abgenommen hat, da die größeren 
G ärten  immer mehr schwinden. S o  anspruchslos sie nun  hier in ihren Anforderungen 
an ihren W ohnplatz ist, so scheint sie doch einige dichte Fichten zu verlangen. I n  
diesem F rü h ja h r  hörte ich auch eine Drossel singen, die bei einem Neubau auf einer 
S tan g e  des Gerüstes saß, obgleich B äum e genug in  der Nähe waren. Auch ein 
Girlitz hatte sich einen ungewöhnlichen P latz zum V ortrage seines Gesanges erwählt. 
Häufig kam er au s  dem benachbarten G arten  auf den tu rm artigen  V orban eines 
hohen Hauses geflogen und saß hier auf der Dachrinne. A ls eine ganz besondere 
A usnahm e aber möchte ich folgenden F a ll  betrachten. Ich  befand mich im vorigen 
S om m er eines T ages auf dem Bodenräum e meines damaligen W ohnhauses, eines 
hohen vierstöckigen Gebäudes, a ls  ich auf einm al aus unm ittelbarer Nähe die lauten 
Flötentöne des Ueberschlags eines Schwarzplättchens (K elv in  n trieup illn ) hörte. 
Vorsichtig streckte ich den Kopf zur offnen Dachluke h inaus, und wirklich, dicht 
neben derselben saß auf dem Dache ein Schwarzplättchen, das nun  ganz erschreckt 
wegflog. Wahrscheinlich hatte es, um aus dem G arten  hinter dem Hause in die 
jenseits der S tra ß e  liegenden G ärten  zu gelangen, das H aus überfliegen wollen 
und hier einen Augenblick gerastet.

Um noch einmal auf 1 u rä n 8  m eru ln  zurückzukommen, so finde ich in  der 
soeben erst erschienenen ersten Lieferung von Flörickes A vifauna von Schlesien die 
Bemerkung, daß die Amseln neuerdings in  immer ausgedehnterem M aaße in  der 
Heimat zu überw intern scheinen, und daß namentlich auch Weibchen jetzt zuweilen 
den W inter hier verbringen. O b T urärm  m ern in  auch bei u n s  (Umgegend von 
Kassel) jetzt mehr überw intert a ls früher, wage ich nicht zu entscheiden. E s  blieben 
immer schon eine M enge hier im W inter, auch habe ich früher schon unter den 
Zurückbleibenden öfter Weibchen und junge Vögel bemerkt. W ohl aber bleibt sicher 
8 tu rnu8  vu1§uri8 jetzt in  viel bedeutenderer Z ah l a ls  früher den W inter über hier,
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( I n  einer Notiz im rheinischen Courier vom M ärz  oder A pril 1890 fand ich das 
auch für Gießen behauptet, und zwar wäre es bestimmt seit 1887 der F a ll  und 
veranlaßt durch die reichliche F ü tte rung  von S eilen  des Gießener Tierschutzvereins, 
vgl. unsere orn. M onatsschrift 1890 N r. 9 S .  259), und in  diesem W inter bemerkte 
ich auch so viele Buchfinken (I4-. eo e lsb s), namentlich auch Weibchen, wie ich mich 
nie erinnere hier gesehen zu haben. H at der gesteigerte werkthätige Tierschutz, der 
so schön in der immer allgemeiner werdenden F ü tte rung  der Vögel im W inter zum 
Ausdruck kommt, hieran schuld, oder w as ist die Ursache? Jedenfalls vollzieht 
sich hier vor unseren Augen der bemerkenswerte V organg, daß gewisse V ogelarien 
den W andertrieb mehr und mehr unterdrücken, und vielleicht ist dies der Anfang 
einer langsamen aber schließlich vollständigen A usbildung der betr. V ogelart zum 
S tandvogel. Umgekehrt hat sich derselbe Vogel gewiß vor Jahrtausenden nach und 
nach zum Zugvogel ausgebildet.

Nach Ungarn und Siebenbürgen.
Eine S tud ien- und Samm elreise vom 3. M a i bis 26. J u n i  1892.

Von M ajor A l e x a n d e r  von  H o m e y e r .
IV. .

5. Günz (KSszek) mrd K-Kenhairs (Keka).
Noch den Abend des 22. fahren w ir nach Oedenburg. D en andern V o r­

mittag den 23. w ird p rä p a rirt und gepackt. W ohl lange nicht ist in  den sonst so 
beschaulichen Huszthyschen W ohnräum en des C om itats-H auses eine solche Thätigkeit 
entfaltet worden. Nachmittags um 41/2 E isenbahnfahrt nach S teinerm anga und 
gleich Weiler nach G ünz, dem W ohnorte von H errn  v. Chernel. Ich  übernachte 
hier beim Freunde, während v. Huszthy m it W agen nach seinem Som m erheim , nach 
Lokenhaus (Leka) fährt.

H ier sehe ich die allerliebste G ruppe der 3 D unenjungen des ?ba1aropn8  
ü ^ p 6rd 0i'6N8) die H err v. Chernel au s Tromsoe mitgebracht hat. —  Ich  bekomme 
hier viele interessante B älge zu sehen; H err v. Chernel ist neuerdings bestrebt, in 
den Besitz einer möglichst vollkommenen Balgsam m lung ungarischer Vögel zu kommen.

Am 24. früh nehme ich den G arten  in  Augenschein und v. Chernel zeigte m ir 
in der H interw and des alten W ohnhauses den Platz, wo alljährlich die Steindrossel 
(ke tro e in e ln  8nxatili8) brütete. —  D an n  fahren w ir nach Lokenhaus. D er Weg 
führte in  einem freundlichen T ha l entlang, das an  liebliche T hä le r des Schw arz­
waldes erinnerte. W ir befinden u ns hier ja in  U n garn , aber nahe der steyrischen 
Grenze. —  Nach 2-stündiger F a h rt liegt die alte R u ine Lokenhaus vor uns. v. Huszthy
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